
Gegenüber England und Frankreich stand also
bis dahin Deutschland in der Darstellung heimischer
Landschaft — von Anfichtsbildern abgesehen —

und heimischen Lebens erheblich zurück. Diese Kunst
gelangte aber im 19. Jahrhundert ebenso wie in

allen anderen Ländern auch in Deutschland zur

vollen Entwicklung.

Unter dem Einfluß des Tirolers Joseph Anton

Koch (1768—1839) hatte von der Jahrhundert
wende an, sich in Rom eine Landschafterschule deut

scher Maler gebildet, deren Ideal zwar zunächst die

„heroische Landschaft" mit italienischen Motiven
war, dem sogar einer der deutschesten Künstler, Lud

wig Richter, anfangs huldigte, aus der sich aber
dann allmählich die deutsche Landschaftömalerei ent

wickelte, die später ebenso wie die Darstellung deut
schen Lebens für die deutsche Kunst von größter Be
deutung wurde.

Es würde zu weit führen, die Namen aller derer

hier zu nennen, deren Kunst in deutschem Boden

wieder Wurzel faßte, nur Kaspar David'Friedrich
(1774—1840), der aus Greifswald stammte, aber

in Dresden lebte und wirkte, Karl Blechen (1798
bis 1840) Berlin, Ferdinand von Olivier aus

Dessau (1783—1841), der Dresdener Ludwig
Richter (1803—1884) und der aus Wien stam

mende Moritz von Schwind (1804—1871) seien
hier hervorgehoben, weil aus ihren Werken am

stärksten deutsche Art und deutsches Empfinden
hervorleuchtet.

Schon in den ersten Jahrzehnten des neuen

Jahrhunderts fingen nun die deutschen Maler an,

in allen Teilen Deutschlands und Österreichs sich
längere oder kürzere Zeit auf dem Lande oder in
malerischen alten Städten aufzuhalten, um deutsche

Landschaft und deutsches Leben zu beobachten und

zu malen.

Wie überall, so entstanden auch in Hessen be
sonders bevorzugte Studienplätze deutscher Maler.

Die Landeshauptstadt Kassel kommt hier als
hessisches Kunstzentrum zuerst in Betracht. Die
schöne Lage der Stadt an der Fulda mit ihren

höchst malerischen alten Stadtteilen und ihrer Um

gebung von herber Großzügigkeit, gab den dort le

benden Malern reichen Stoff zu Kunstwerken. Als
einer der ältesten und wohl als der bedeutendste der

Kasseler Landschaftsmaler ist Martin von Rhoden
zu nennen (1778—1888), der seine schönen, stilvol

len Landschaften zunächst in Italien schuf, später
aber auch Kasseler Landschaften malte. Was nach
ihm in Kassel in der ersten Hälfte des vorigen Jahr
hunderts geschaffen wurde, steht zwar an Be

deutung hinter den Rohdenschen Werken zurück,
aber es muß doch anerkannt werden, daß Maler

wie Bromeis (1813—81) und auch Stiegel die

großartige Schönheit der Landschaft des Habichts-
waldes und des Dörnbergs voll erfaßt haben. Diese

Schönheiten zogen aber auch andere deutsche Künst
ler nach Kassel. Ludwig Knaus schreibt in einem
Briefe vom 26. Juni 1849 ans Willingshausen

an seine Eltern: „Gestern Abend spät kamen wir

von einer Reise nach Kassel, 16 Stunden von hier,

wieder hierher nach Willingshausen. Wir haben
uns dort vortrefflich amüsiert, jeden Tag Ausflüge
gemacht mit mehreren Düsteldorfer Malern, welche
sich zufälligerweise in Cassel, um Studien zu

machen, aufhielten. Seid so gut und sagt dem
A. Seel, daß wir zur Abwechselung eine Partie

nach Cassel gemacht hätten und dort, ohne daß wir
 es vorher gewußt hätten, den Professor Schirmer
und den Brille getroffen hätten; Northen,
Spengt (?), Schulze und Keßler kämen ganz näch

stens ebenfalls nach Cafsel, später nach Marburg
und vielleicht auch nach Willingshausen."

Dieser Brief zeigt, wie beliebt schon damals Hes
sen als Studienplatz bei den Düsseldorfer Malern
war. Es bestand sogar bei Knaus und anderen

Düsseldorfern die Absicht, ganz nach Kassel überzu
fiedeln, was aber leider, wie ich hörte, an dem Man

gel an Ateliers in Kassel scheiterte.

Der in dem Brief genannte Professor Joh.
Wilh. Schirmer war einer der bedeutensten Land

schaftsmaler und der geschätztesten Lehrer seiner
Zeit. In Düsseldorf war er der Lehrer Arnold Böck-

lin's, dessen erste Landschaften noch den Schirmer-
schen Einfluß zeigen, später als Professor an der
Karlsruher Kunstschule war er der Lehrer Hans

Thomas. Schirmer hatten auch Beziehungen zu der
Familie von der Malsburg nach deren Sitz in
Elmarshausen bei Wolfhagen geführt, wo er

mehrfach weilte und malte.

Der ebenfalls in dem Brief genannte Wille ist
der aus Kassel stammende Maler August von

Wille, ein naher Freund des Marburger Malers

Fritz Klingelhöfer. Der Verein für Heimatschutz
in Kassel hatte im vorigen Jahre eine Ausstellung
Willescher Zeichnungen aus der Umgebung Kassels
veranstaltet, um zu zeigen, wie viel von der ehe

maligen Schönheit der Landschaft durch stärkere
Ausnutzung des Landes durch Landwirtschaft, In
dustrie und Verkehr, oft unnötig, verloren gegan
gen ist.

Gegen Ende des vorigen und weiter im 20. Jahr

hundert fand die Schilderung der heimischen Lanv-
schaft und heimischen Lebens in Kastel eine große
Zahl tüchtiger Vertreter, von denen ich nur die lei

der zu früh verstorbenen Friedrich Fennel und

Jeschke hervorheben will. Kasseler Landschaften
von größter Schönheit der Farbe male Profestor
Louiö Koltitz (1843—79), der bis 1911 Direktor
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